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u, . 9A Atteustrig Montag den April 192 V

Der Deutsch -russische
Der Vertrag mit Rußland vom Reichskabinett genehmigt

Berlin, 24 . April. Das Reichskabinett hat sich am Sams¬
tag vormittag mit dem deutsch -russischen Vertrag befaßt und
dem inzwischen vorliegenden Text zugestimmt . Der Reichs¬
präsident hat dem Reichsaußenminister Vollmacht erteilt»
de» Vertrag zu unterzeichnen . Der Reichsaußenminister
wird noch heute die Parteiführer unterrichten . Am Montag
»ormittag wird sich der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬
rats mit der Angelegenheit befassen, ebenso wird am Mon¬
tag der Auswärtige Ausschuß des Reichstags zusammeu-
treten , auf dessen Tagesordnung als erster Punkt der
deutsch -russische Vertrag steht. Nach Abschluß der Beratungen
des Neichsrats und des Auswärtigen Ausschusses wird der
Text des Vertrags gleichzeitig in den verschiedenen Haupt¬
städte « veröffentlicht werden . Der Vertrag besteht aus dem
Hauptteil uud Anhängen» die gewisse Deklarationen zu
Fragen enthalte«, die mit dem Inhalt des Vertrags in Zu¬
sammenhang stehen. Schon daraus ergibt sich, daß der Text
liemlich lang ist.

Der Vertrag unterzeichnet
Berlin , 24 . April . (Amtlich .) Die Abmachungen mit der

Sowjetregierung » über die bekanntlich seit längerer Zeit
verhandelt worden ist» sind im Laufe des heutigen Nachmit¬
tags im Auswärtigen Amt unt er zeichnet worden» und
zwar aus deutscher Seite von dem Reichsminister des Aus¬
wärtigen» Dr. Stresemann und auf russischer Seite von dem
Botschafter Krestinski.

Berlin , 25 . April . Zu dem deutsch -russischen Vertrag er¬
fahren das Berliner Tageblatt und der Lokalanzeiger , daß
beide Staaten sich in dem Vertrag gegenseitig Neutralität
zusichern für jeden Angriff , der nicht von den beiden Par¬
teien herbeigeführt ist . Die Neutralität bezieht sich auf
jeds Form wirtschaftlicher Kriegsführung . Das im Rapollo-
Vertrag vereinbarte deutsch -russische Freundschaftsverhält¬
nis soll durch Förderung der beiderseitigen Wirtschaftsbe¬
ziehungen bekräftigt werden . Zum Ausgleich von Schwie¬
rigkeiten ist die Bildung . einer Schiedsinstanz vereinbart
worden . In einer Anlage werden die einzelnen Vertrags¬
bestimmungen erläutert und in dem beigefllgten Noten¬
wechsel wird auf die Bedeutung des Art . 16 des Völkerbund¬
statuts eingegangen . Dies geschehe, wie das Berliner Tag¬
blatt berichtet, in einer Form , die sich nicht von der von
deutscher Seite bereits abgegebenen Erklärung unterschei¬
det . Dem Lokalanzeiger zufolge, soll der Vertrag durch
Deutschland beim Völkerbundssekretariat in Eens hinter¬
legt werden.

Eine Rede Litwinoffs über den deutsch -russischen Vertrag
Moskau , 25 . April . In der gestrigen Schlußsitzung des

Zentralexekutiv -Komitees , der auch der der deutsche Bot¬
schafter Brockdorff-Rantzau beiwohnte , gab Litwinoff unter
Beifall den Abschluß des deutsch -russischen Vertrages be¬
kannt und erklärte:

Der Vertrag enthält keine geheimen Klauseln . Es be¬
stehen keine ergänzenden , geheimen Protokolle . Der Ver¬
trag stellt lediglich die Präzisierung des Vertrages von Ra¬
pallo und die Beantwortung der Frage dar , ob der Ver¬
trag im Widerspruch zum Geiste von Locarno steht. Letzte¬
res hängt davon ab , welchen Zweck man mit Locarno ver¬
folgt. Wird mit Locarno die Befriedigung Europas er¬
strebt , so muß jedermann den Abschluß des deutsch -russischen
Vertrages auf das wärmste begrüßen . Wenn aber Locar¬
no den Zweck verfolgte , einen Block gegen die Sowjet -Un¬
ion zu schaffen , so widerspricht der gestern in Berlin Unter¬
zeichnete Vertrag einem derartigen Geiste von Locarno.
Tie Gewährung eines Kredites von 300 Millionen Reichs¬
mark von Deutschland an Rußland ist ein günstiges An¬
zeigen für die Festigung der Zusammenarbeit der beiden
Länder . Die hohen Zinsforderungen der deutschen Ban¬
ken ermöglichten bisher eine Realisierung dieser Kredite
nach nicht . Die interessierten deutschen Wirtschaftskreise
mögen in Betracht ziehen, daß wir nicht beliebige Kredite
suchen , sondern vorteilhafte Kredite . Litwinoff gab dann
ein Bild von den sowjetrussischen Beziehungen zu anderen
Ländern . Er betonte das Erstarken von Tendenzen zu
Gunsten einer Verständigung mit der Sowjetunion in den
Vereinigten Staaten . — Die Beziehungen zu England
seien leider unverändert , doch wiesen einige offizielle Er-

Vertrag unterzeichnet!
klärungen Symptome einer gewissen , für die Sowjetunion
günstigen Wendung auf . Leider verhinderten innere wie
fremde Einflüsse eine politische und wirtschaftliche Verstän¬
digung mit Polen . Die von russischer Seite unternommenen
Verständigungsversuche scheiterten bisher . Ohne jemals die
tiefste Sympathie für die nationalrevolutionäre Bewegung
in China verheimlicht zu haben , enthalte sich die Sowjet-
Union entgegen den tendenziösen Behauptungen aufs
strengste jeglicher Einmischung in die inneren Angelegen¬
heiten Chinas . Die freundschaftlichen Beziehungen zu Ja¬
pan blieben eine Hauptaufgabe der Außenpolitik der Sow¬
jetregierung.

Scr SWWrschuß de; ReiWses
Berlin » 24 . April. Im Rechtsausschuß des Reichstages

erklärte am Samstag zunächst Reichsjustizminister Dr.
Marx , daß das Volksbegehren wegen der Aufwertung noch
dem Kabinett vorliege , aber unverzüglich an den Reichsrai
weitergeleitet werde . Die Abgeordneten Neubauer (Komm.)
Dr . Rosenfeld (Soz . ) und Stöcker (Komm.) bestritten di«
Notwendigkeit , daß die Vorlage dem Reichsrat zur Stell
lungnahme überwiesen werde. Der Ausschuß wandte sich
dann der Fürstenabfinduug zu . Da jedoch dieser Gegenstand
nicht auf der Tagesordnung stand, die lediglich eine Bespre¬
chung über die Geschäftslage des Reichstages vorsah , wider¬
sprachen die Kommunisten der Fortführung der sachliche»
Beratung . Nunmehr beantragte Abg. Schulte -Breslar
Vertagung der Sitzung , was einstimmig angenommen
wurde . Der Vorsitzende Abg. Dr . Kahl beraumte sofort eine
neue Sitzung auf 10 Minuten später an» mit der Tagesord¬
nung : Beratung der Fürstenabfindung . Daraus wurde die
Beratung des Paragraphen 2 des Kompromißentwurfes
fortgesetzt. Der Absatz 1 des Paragraphen 2 sollte durch
eine dritte Lesung im Ausschuß ersetzt werden . Die Absätze
2—7 des Paragraphen 2 wurden nun in der Kompromiß¬
fassung angenommen . Dafür stimmten die Deutschnatio¬
nalen mit Ausnahme des Abg. Everling , während sich die
Sozialdemokraten der Abstimmung enthielten . Die ange¬
nommen Absätze regeln ebenso wie der abgelehnte Absatz 1
des Paragraphen 2 die verschiedene Zuständigkeit des
Reichssondergerichts. Die Abstimmung über den letzten Ab¬
satz des Paragraphen 2, der bestimmt, daß in dem nach der
Staatsumwälzung bereits erfolgten Auseinandersetzungen
auf übereinstimmenden Antrag der Parteien vom Reichs¬
sondergericht eine neue Eesamtauseinandersetzung vorge-
nommen wird , wurde auf Antrag der Deutschnationalen
ausgesetzt. Darauf gab der preußische Finanzminister Höp-
ker-Aschoff eine ausführliche Darlegung des Standpunktes
der preußischen Regierung zu dem Kompromiß.

Die Vereinbarung über die Abfindung
Berlin » 24 . April. Heber die Vereinbarung, die zwischen

den Parteien des Kompromißantrags über die Fürsten¬
abfindung und der preußischen Regierung erzielt worden ist,
teilen die Blätter mit , daß die preußische Regierung ihr Ver¬
langen nach einer Erweiterung der Rückwirkung aufgegeben
hat . Vorgesehen ist ein Rückkaufsrecht , das die preußische
Regierung sich auf verschiedene Schlaffer und Herrschaften zu
sichern beabsichtigt . Es handelt sich um die Besitzungen
Glinicke , Babelsberg , Letzlingen , Rominten , Hubertusstock
und Springe . Diese Regelung hat jedoch, wie die „Tägliche
Rundschau" erklärt , in den Kreisen der Deutschen Volkspar¬
tei Bedenken erregt . Zu erwähnen ist in diesem Zusammen¬
hang eine Mitteilung der „Vossischen Zeitung "

, daß die bei
der preußischen Regierung vereinbarten Aenderungen des
Kompromißentwurfes in Form eines Antrages dem Rechts-
ausschuß vorgelegt werden wird, der nur von den Demokra¬
ten und dem Zentrum unterzeichnet ist , während es die
Deutsche Volkspartei abgelehnt hat , den Antrag zu unter¬
schreiben . Sie wird aber , dem Blatte zufolge, für ihn
stimmen. — Im Vergleich zu dem Abkommen, das die preu¬
ßische Regierung im September mit den Hohenzollern schloß,
bringt das Kompromiß in seiner jetzigen Gestalt dem preu¬
ßischen Staat ganz erhebliche Vorteile . Statt eines Grund¬
besitzes von 514 000 Morgen , die damals dem Herrscherhaus
zuerkannt waren , würden diesem jetzt nur 280 000 Morgen
zufallen und ebenso beträchtlich ist der Unterschied zwischen
der im Vergleich vorgesehenen Bargeldentschädigung für die
bekanntlich 30 Millionen festgesetzt war gegenüber nunmehr
nur noch 12 Millionen.

Rutschlmd md da; internatjimle
Arbeit« !

Man schreibt uns:
Das ständige internationale Arbeitsamt , das auf Grund

oes Friedensvertrages in Genf errichtet worden ist , hat un¬
ter seinem rührigen , temperamentvollen Direktor , dem
französischen Sozialisten Albert Thomas eine geradezu fie¬
berhafte Tätigkeit entwickelt, die sich bisher allerdings in
der Hauptsache nur auf dem Gebiete der Porpaganda für die
Annahme der bekannten Washingtoner Beschlüsse auswirken
konnten . Wir sind bekanntlich seinerzeit nicht zu der großen
internationalen Arbeitskonferenz nach Washington einge¬
laden worden , obgleich gerade Deutschland das erste inter¬
nationale sozialpolitische Programm nach dem Kriege vor¬
gelegt hatte , das von uns als Bestandteil des künftigen
Friedensvertrages gedacht war . Deutschland ist somit syste¬
matisch von der zwischenstaatlichenZusammenarbeit in den
grundlegenden sozialpolitischen Fragen ausgeschloffen wor¬
den . Nicht als Subjekt , wohl aber als Objekt ist unser Land
bisher an der Arbeit des internationalen Arbeitsamtes
hervorragend beteiligt gewesen . Wir erinnern uns der Zeit,
als man mit aller Gewalt und auf jede mögliche Weise
Deutschland als Vorkämpfer für die Ratifizierung der Was¬
hingtoner Beschlüsse in erster Linie des gesetzlichen Achtstun¬
dentages ins Feld schicken wollte . Die bittere Ironie , die
hierin liegt , ist uns dabei nicht ganz zum Bewußtsein ge¬
kommen . Ausgerechnet dem Lande , das an der Konferenz
überhaupt nicht beteiligt war , und das also mit den ge¬
faßten Beschlüssen nicht das geringste zu tun Hat , mutete
man die gesetzliche, freiwillige Annahme von sozialpoliti¬
schen Lasten zu , die man selbst zu übernehmen sich scheute
Auch darüber hinaus ist es eine Unmöglichkeit, gerade die
deutsche Volkswirtschaft , die doch — man braucht das nicht
weiter auszuführen — seit dem Weltkriege die am meiste»
belastete der Welt ist , zum Schrittmacher im Unternehme»
neuer sozialpolitischer Lasten m ^ 7 -n zu wollen . All die er¬
mahnenden , bittenden , ^ .r und beschwörende»
Worte des Direktors Thomas , die uns aus den vergange¬
nen Jahren in den Ohren klinge-

, r ren daher zum min¬
desten an die denkbar ungümtia '

e Adresse gerichtet. Dar
hinderte allerdings nicht, daß sie unserem Vaterland«
vielfach ein aufnahmefreudiges O fanden . Die Washing¬
toner Beschlüße , die unter völli .e Ignorierung Deutsch
lands zusammengekommen sind , können für uns nicht exi:
stieren . Sie gehen uns nichts an , solange nicht unsere wirt¬
schaftlichen Voraussetzungen durch eine vernünftige Politik,
durch eine entsprechende Revision des Versailler Diktats,
der unsinnigen Reparationsregelung durch den Dawesplan
usw . denen der übrigen Länder gleichgesetzt sind , und so¬
lange auf der anderen Seite Deutschland nicht eine völ¬
lige gleichberechtigte und zu Geltung kommende Mitarbeit
im internationalen Arbeitsamt gesichert ist.

In dieser letzten Hinsicht scheint man nun allerdings
einen Schritt vorwärtszukommen . In diesem Jahre ist
Deutschland zum ersten Male im Haushaltsausschuß des
Arbeitsamts vertreten . Es bleibt nur abzuwarten , wie weit
es dem deutschen Vertreter möglich sein wird , die deutschen
Interessen zur Geltung zu bringen und für die wirtschaft¬
liche Sonderstellung Deutschlands eine genügende Berück¬
sichtigung zu erzwingen . Selbstverständlich ist es unum¬
gänglich notwendig , daß nun auch im ganzen Verwaltungs¬
körper die Anzahl der öeutschen Beamten der Bedeutung
unseres Landes entsprechend erhöht wird . Diese Forde¬
rung ist auch schon seit geraumer Zeit wenigstens mit Wor¬
ten anerkannt worden . Entschuldigend wurden dagegen
verschiedene verwaltungstechnische Schwierigkeiten ange¬
führt . Die früher hauptsächlich ins Feld geführte finan¬
zielle Argument ist natürlich heute ganz hinfällig . Seit der
Stabilisierung entsprechen die deutschen Beitragszahlun¬
gen selbstverständlich denen der übrigen Länder . Man
kommt damit , daß man Deutschlands Einfluß hebt, einer
einfachen Notwendigkeit im Interesse der ganzen Welt
nahe . Wenn es schon die menschliche Vernunft nicht tut»
die Lebensintereffen aller Länder zwingen dazu, daß dem
deutschen Reich der Einfluß auf allen Gebieten der Welt¬
politik eingeräumt wird , der ihm feiner Bedeutung nach
zukommt. ^

Dr . St.

Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes
in Genf verhandelte über das Ergebnis der Londoner
Konferenz über den Achtstundentag, an der die Arbeitsmi¬
nister Deutschlands Belgiens , Frankreichs , Englands und
Italiens teilgenommen haben . Im Namen der englischen
Regierung gab der Vertreter Wolfs die Erklärung ab, daß
die englische Regierung sich mit den Einzelheiten der Lon¬
doner Aussprache noch nicht hätte befaßen können, weil die
englische Kohlenkrise verhindert hätte , dazu Stellung zu
nehmen. Der deutsche Regierungsvertreter , Ministerialrat
Feig erklärte , daß er keinen Anlaß habe , den Erklärungen
der englischen und französischen Regierungsvertreter etwas
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Wesentliches hinzuzufügen . Die Beschlüsse der Londoner
Konferenz wären von der deutschen Regierung weiter aus«
gearbeitet worden , die gleich nach der Londoner Konferenz
einer neuen Prüfung unterzogen worden seien . Die Re¬
gierung beabsichtige , diesen Entwurf in allernächster Zeit
den Spitzenverbänden der Arbeitgeberverbünde und den Ge¬
werkschaften zur Prüfung zu übermitteln . Der Gesetzent¬
wurf wird in naher Zukunft von der Reichsregierung und
dem Reichstag behandelt werden . Die deutsche Regierung
begliche lebhaft die Uebereinstimmung in der bisherige«
Frage der Arbeitszeit zwischen den 5 Staaten . Der deutsche
Arbeitervertreter Hermann Müller begrüßte das in Lon¬
don erzielte Einverständnis als einen wichtigen Fortschritt
auf dem Gebiete der Arbeitszeitgesetzgebung. Die Regie¬
rungen müßten sich dafür einsetzen , daß die Ratifikation
des Londoner Abkommens möglichst bald erfolge. Im
Schlußwort betonte Albert Thomas , es sei dringend zu
wünschen , daß die Regierungen bald die Ratifikation vor¬
nehmen würden , da die Arbeitnehmer enttäuscht seien.
Deutschland muß für 1927 600 000 Franken an das Inter¬
nationale Arbeitsamt als Zuschuß zahlen.

WM Wer den MKOtid
Paris , 34. April . Briand nahm in der Kammersitzung zu

drei auswärtigen Problemen Stellung . Er behandelte den
ungarischen Banknotenskandal, die Beziehungen Frankreichs
zu Italien sowie die Fragen des Völkerbundes. Zur Völker¬
bundsfrage erklärte Briand : lieber die letzte Tagung des
Völkerbundes wurde ein übertriebener Pessimismus an den
Tag elegt. Man hat es Frankreich als Illoyalität anrechnen
wollen , daß es Polen und Spanien zur gleichen Zeit in den
Völkerbund einführen wollte , als die Aufnahme Deutsch¬
lands vorgenommen werden sollte . Frankreich hat indessen
aus seinem Wunsch, daß Polen einen Sitz erhalten solle, nie
einen Hehl gemacht . Diese Haltung entspricht im übrigen
durchaus dem Geiste von Locarno . Wenn Polen tatsächlich
nicht in den Rat ausgenommen wurde , so wäre es an Frank¬
reich gelegen , Polen Interesse im Rat zu schützen und dies
gegebenenfalls gegen Deutschland. Das könnte der Sache des
Friedens aber nur schädlich sein . Die Haltung Brasiliens ist
mit Unrecht als egoistisch getadelt worden. Brasilien sprach
nicht für sich allein , als es darauf hinwies , daß der südame¬
rikanische Kontinent nicht entsprechend im Rate vertreten
sei . Brasilien sprach für den südamerikanischen Kontinent.
Briand fuhr dann fort : Ich habe die brasilianische Regie¬
rung in Genf freundschaftlich ersucht , ihr Veto zurückzuzie¬
hen. Die deutschen Vertreter haben ja auch selbst die voll¬
endete Loyalität Frankreichs in dieser Angelegenheit zuge¬
geben . Was den Völkerbund selbst anbetrifft , so setze ich ein
absolutes und unerschütterliches Vertrauen in seine Zukunft.
Es unterliegt keinem Zweifel , daß gelegentlich der Septem¬
bertagung eine Lösung zustandskommen wird . Die fran¬
zösische Auffassung ist die, daß es in Zukunft weder große
noch kleine Völker , sondern nur noch gleiche Völker gibt . Me
letzte Völkerbundstagung hat bewiesen, daß der Wille eines
joden Volkes vom Völkerbund respektiert worden ist. Der
Geist der Gleichheit hat mit jedem Tage neue Fortschritte
gemacht . Während der letzten Tagung ist viel davon ge¬
sprochen worden, daß die letzten Ereignisse den Völkerbund
zertrümmert hätten . Das ist nicht der Fall . Der Völker¬
bund ist unversehrt aus der letzten Genfer Tagung hervvv-
gegangen. Der Geist der Solidarität wurde gestärkt und
das Volk , das vom Völkerbund vorübergehend nicht aus¬
genommen wurde, hat sich von ihm nicht entfernt . Alle dies«
Tatsachen sind dazu angetan , auch in Zukunft nur Vertrauen
für den Völkerbund einzuflößen.

i Lies Rainer.
s Geschichte einer Ehe von Leontine v . Winterfeld,
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- Vorbehalten.
28 . Fortsetzung.

Mit Nelken und Rosen hatte Knut dann drei Tage
später Lies von der Bahn abgeholt und ihr die Tränen
von den Augen geküßt und neues Rot auf die blassen
Wangen gezaubert. Wie glücklich war er, daß er sie
wieder hatte I

Wie die Zeit verging. Schon wurden die Tage kürzer,
und von tu>" Bäumen fiel das rot und gelbe Laub.

, roßen Tisch im Eßzimmer stand Lies , Schnitt-
nrn" p ^ um Zuschneiden vor sich ausgebreitet . Sie wollte
, Kittelchen für ihren Jungen auf der Nähmaschine
nahen . Klein Ulli kroch zu ihren Füßen auf dem Boden
umher und versuchte , sich schon hier und da an den
Stühlen aufzurichten. Es war plötzlich empfindlich kalt
geworden, und sie hatte zum erstenmal Heizen lassen.
Leise zischten die ersten Bratäpfel in der Ofenröhre , eine

. Ueberraschung für Knut, der sie so liebte Es war schon
dämmerig geworden im Zimmer , und sie zündete die
große Hängelampe an . Dann schneiderte sie ruhig weiter,

, von Zen zu Zeit einen Blick auf ihren kriechenden Jungen
werfend. Der war jetzt wieder ganz munter , rosig und

> rund und hatte zwei stolze Zähnchen.
. Ta hörte sie den Drücker in der Flurtür , und über
' ihr Gesicht sprang eine freudige Röte . Nach einigen Mi¬
nuten trat Knut ins Zimmer , eine Aktenmappe unterm
Arm.

„Kinder , habt ihr 's hier behaglich ! Und das riecht
ja beinah wie Bratäpfel . Guten Abend Schatz !"

Als er Lies küssen wollte, fuhr sie zurück.
„Aber du bist ja ganz naß, Knut. Regnet es denn-2
„Aber gehörig, sogar schon mit Schnee vermischt . So,

jetzt setze ich mich an den Ofen und spreche mit KlauS
Grothr

„Regen, Regen drus.
Dir sitten in warmen Hus !"

Neues vom Tage.
Eine Rede des Grafen Westarp

Berlin , 26 . April . Auf dem Parteitag des deutschnat¬
ionalen Landesverbands Potsdam 2, der in Berlin abge¬
halten wurde , hielt gestern nachmittag der Parteivorsitzen¬
de, Graf Westarp , eine Rede über die Ziele der Partei.
Nach dem „Montag " sagte er u . a . : Wir wollen uns mit
der größeren Bedeutung der Partei entsprechenden Einfluß
den unmittelbaren Anteil an den Regierungsgeschäften er¬
ringen . Unser Ziel kann jedoch nicht durch den Eintritt in
die jetzige Regierung erreicht werden . Auch eine Unter¬
stützung der jetzigen Regierung , die es ihr ermöglicht,
außenpolitisch mit den Sozialisten und innenpolitisch in
desem oder jenem Fall mit uns zu regieren , führt nicht zum
Ziel . In der Außenpolitik halten wir an der Opposition
fest. Die Gründe , aus denen wir noch vor Kurzem die
Politik von Genf bekämpft und die Zurücknahme des An¬
trags auf Eintritt Deutschlands in den Völkerbund gefor¬
dert haben , sind inzwischen nicht beseitigt , sondern ver¬
schärft worden , mag man an die Besatzungslast oder an die
Militärkontrolle , an Chamberlains Ablehnung gegenüber
der Verkürzung der Besatzungsfristen oder an die fortge¬
setzten Bemühungen denken, Deutschlands Aufnahme in den
Rat durch dessen Erweiterung zu entwerten . Der jetzt be¬
kannt gewordene deutsch - russische Neutralitätsvertrag än¬
dert an unserer Locarnopolitik nichts. Zu dem Fürstenkom¬
promiß erklärte Graf Westarp : Bei den Verhandlungen
über dieses Kompromiß werden wir uns nicht durch die
Peitsche des Volksbegehrens von unseren Grundsätzen ab¬
bringen lassen.

Ellen Key gestorben
Stockholm, 25 . April . Nachdem , wie bereits gemeldet , die

77jährige Schriftstellerin Ellen Key von den Aerzten aufge-
gegeben worden war , ist die Greisin nunmehr ihrem Leiden
erlegen.

Tödlicher Äutomobilunfall
Palermo , 25 . April . Während eines Automobilrennens

auf der Targa -Florio -Bahn stürzte ein von Masetti gesteu¬
erter Delage -Wagen um . Masetti war sofort tot.

s Einigung Rußlands mit Tschangtsolin?
' Moskau , 24 . April . Das Mitglied des Kollegiums des
Volkskommissariats für Verkehrswesen Segebrjakow , der zur
Regelung von Streitfragen mit Tschangtsolin sich in Mukden
aufhält , schloß mit diesem ein Uebereinkommen ab , wonach
der Marschall die dem Generalkonsul der Sowjetunion in
Mukden überreichte Note des diplomatischen Zentralamtes
der drei Ostprovinzen, worin die Abberufung Karachans ge¬
fordert wird und Drohungen gegen seine Sicherheit enthal¬
ten waren , zurücknahm.
f Keine ZugeständnisseAbd el Krkms?

Madrid , 24 . April . Die Rif -Unterhändler find nach Tauvir
zurückgekehrt und werden daher erst mit den spanischen und
französischen Vertretern verhandeln . Wie verlautet , werden
die Niflsute von ihrer Erklärung , keine Gefangenen zu be¬
freien , bevor der Friedensvertrag unterzeichnet ist, nicht
abgehen . Auch wird die Besetzung wichtiger militärischer
Punkte durch die Franzosen und Spanier von den Risleuten
nach wie vor abgelehnt-

Krönung des neuen Schahs von Persien
Teheran , 25 . April . Die Krönung des neuen Schahs von

Persien , Reza Khan Pählävi , fand gestern mit großer ori¬
entalischer Pracht starr.

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 26 . April 1926.

Amtliches. Die Prüfungen im Hufbeschlag haben die
nachstehend verzeichneten Hufschmiede mit Erfolg bestanden
und dadurch den vorgeschriebenen Nachweis der Befähigung
zum Betrieb des Hufschlaggewerbes erbracht : Finkb ei¬
ner Eottlieb aus Fünfbronn u . Schmid Christian
aus Oberisling en OA . Freudenstadt.

- Vom Schwarzwaldverein . Die gestrige Frühjahrswan¬
derung des hiesigen Schwarzwaldbezirksvereins nach Käl¬
berbronn erfreute sich einer zahlreichen Beteiligung . Zwar
ist Kälberbronn als Halbtagestour für manche Wanderer
etaws weit , aber Kälberbronn hat mit Recht immer An¬
ziehungskraft und so wurden auch die gestrigen Wanderer
reich belohnt , denn das Wetter war günstig und das Wan¬
dern durch die blütengeschmückte Frühlingsnatur und die
herrlichen Wälder Kälberbronn zu , wo nicht nur die großen
Tannen , sondern auch die stattlichen Buchen mit ihrem
freundlichen Grün bewundert wurden und Freude machten,
eine Lust. In Kälberbronn wurde in der gastlichen
„Schwane" zunächst eine Wanderpause gemacht und dann
stattete man auf dem kleinen Friedhof dem Grabe des hier
ruhenden jetzt vor einem Jahr verstorbenen Wander¬
freundes Eirrbach einen Besuch ab , wo Vorstand Zimmer¬
mann dem einstigen Mitgliede einen Waldstrauß nieder¬
legte . Nach stillem Gedenken ging die Wanderung weiter
über die Waldsäge , Pfalzgrafenweiler zu , wo sich im
„Schwanen " weitere Mitglieder eingefunden hatten und
wo man einige gemütliche Stunden zubrachte, bis das Post¬
auto , das dicht besetzt wurde , die meisten Teilnehmer auf¬
nahm und wohl befriedigt über den schönen Nachmittag
nach Altensteig zurückbrachte . Möge diese harmonisch ver¬
laufene erste Wanderung dieses Wanderjahres Veranlas¬
sung dazu sein , daß sich auch bei den nachfolgenden Wande¬
rungen wieder recht viele Wanderfreunde zusammenfinden!

Vom Feldbereinigungswesen . Dieser Tage sind es 40
Jahre , seit das württ . Feldbereinigungsgesetz in Kraft ge¬
treten ist. In dieser Zeit find im gangen 1659 Feldbereini¬
gungen mit 202 399 Hektar oder rund 640 009 Morgen
Fläche zur Ausführung beschlossen worden . Von diesen waren
bis 1. Januar 1926 im ganzen 1053 Feldbereinigungsunter-
nehmen mit 123 766 Hektar vollständig abgeschlossen, wäh¬
rend zum gleichen Zeitpunkt 606 Feldbereinigungsunterneh¬
men mit 78 634 Hektar noch in Bearbeitung waren . Im
Jahre 1925 find insgesamt W Feldbereinigungen mit 9681
Hektar neu angefallen und in der Abstimmung zur Aus¬
führung beschlossen worden. Von den zurzeit in Ausführung
begriffenen 606 Feldbereinigungen werden 377 Unterneh¬
men mit S1763 Hektar von 20 staatlichen Dermessungs-
llurter« für Feldbereinigung und 229 Unternehmen mit
88 871 Hektar von 71 privaten und körperschaftliche Berei-
MgmrasämteW beMbeitet.

Nagold , 24 . April . Die seit etwa einem Jahr bestehende
Verbindung zwischen Swarzwaldbezirksverein
und Fremdenverkehrs - und Verschönerungs¬
verein hat sich unter der aufopfernden Leitung des
Vorstandes , Rechnungsrat Lenz, gut bewährt . Beide Ver¬
eine haben eine gute Leitung und einen gemeinsamen
Ausschuß. Nur die Kaffe ist getrennt . Der Schwarzwald¬
bezirksverein erhebt einen Jahresbeitrag von 6 Mark , der
Beitrag für den Lokalverschöneryngs- und Fremdenver¬
kehrsverein beträgt mindestens 3 Mark . Mitglied des Lo-
kalverschönerungs - und Fremdenverkehrsverein ist, wer dem

Da bückte sich Lies und hob ihren Junge « von
der Erde.

„So , Vater , nun kümmere dich auch einmal um dein
Kind . Bubi , wo ist denn der Vaters-

Knut setzte sich auf die geschnitzte Ofenbank und nahm
seinen Jungen aufs Knie.

Ein warmer Blick flog zu Lies herüber.
„Wie er dir ähneln wird . Genau dieselben großen,

dunklen Augen und das weiche, lockige Haar ."
Lies kniete nieder vor den beiden und legte ihren

Kopf an seine Brust.
„Ja , leider ; ich hätte viel lieber, daß er dir ähneln

würde . Na , Bubi, dann aber wenigstens innerlich wie
dein Vater .

"
Knut legte den linken Arm fest um ihre Schultern,

mit der Rechten hielt er seinen mit Armen und Beinen
rudernden Jungen.

„Lies , flüstert« er nur leise, „meine süße, süße,
kleine Lies !"

Tann ging sein Blick über die beiden fort an die
gegenüberliegende Wand.

„Sag ' mal, hat uns das Ellen nicht einmal zur Hoch¬
zeit gebrannt : „Nord, Süd , Ost. West, — Daheim am
best !" —

„Jetzt erst in diesem Augenblick kann ichs so recht
begreifen.

"
Er zog sie an sich und preßte seinen Mund auf ihre

Lippen. Mit raschem Griff machte sich der Kleine das
zunutze und fuhr mit seinen Fäustchen in seiner Mutter
dunkle Flechtenkrone.

Lies bog sich lachend zurück und drohte mit dem
Finger . Tann sprang sie auf.

„So , Knut, jetzt sollst du auch deinen ersten Brat-
apfel Habens

Während sie denn emsig weiter Zuschnitt und Vater
und Sohn behaglich abwechselnd von dem duftenden
Apfel schmausten, klingelte eS.

„Um Gotteswillen, bloß keinen Besuch I" flüsterte Knut
und sah scheu nach der Tür.

Aber es war nur der Briefträger , der einen Brief aus
Rilmer krackte.

„Von Ellen !" rief Lies und erbrach hastig den Um¬
schlag. „Höre bloß, Knut , sie wird mir da noch ganz
sentimental !"

„Liebste Lies!
Hier ist alles grau in grau . Ueber die Stoppelfelder

fliegen Möwen und Krähen und zanken sich, und vom
Meer her steigen die dichten Herbstnebel . Die Bäume
sind alle schon kahl und über den Hof rattern schwer¬
beladene Dungwagen . Fried und Pastor Tile spielen
nebenan Schach , Vater raucht und Mutter strickt. Groß¬
mutter geht's leider nicht sehr gut , sie hustet jetzt immer
soviel und klagt über Schmerzen in der Brust . Hektar
ist auch schon beinah melancholisch geworden, und meine
Geige wird täglich verstimmter in meser feuchten Atmo¬
sphäre . Ich finde es rührend , daß ihr mich haben wollt.
Wenn nichts dazwischen kommt ,bin ich also Mittwock
vor Wwent bei euch . Aber auf so lange , wie du es
wünschst, Lies, kann ich mich denn doch nicht einrichten.
Tu weißt ja, wie viel vor dem Fest hier immer zu tun
ist, mit Leutebescherung usw . Also hoffentlich Mittwoch
auf Wiedersehen , wenn alles gut geht. Alle grüßen sehr.
Euch Dreigespann viel Liebes. Deine Ellen .

"
Lies steckte freudestrahlend den Brief in den Um¬

schlag Zurück.
„Wie ich mich freue, auch für dich, Knut, wegen der

Musik ."
„Ach je, da fällt mir bei Musik ein, daß ich vernäh

etwas vergessen hätte . Ich traf Römer vorhin auf der
Straße , der heute abend gerne mit mir musiziert hätte.
Ich lud ihn zum Abendbrot ein , ist dir das recht ?"

„Aber ja . Knut . Er ist solch netter , vescheidener
Mensch . Wir haben zwar nur Bratkartoffel mit Spiegelei
- - aber er kennt uns ja und ist für die Gemütlichkert-

Sie packte ihre Sachen zusammen.
„So , Junge , nun gib Vater einen Kuß , denn du muM

ins Bett ."
Tamil nahm sie ihr Bübchen auf den Arm und ging

singend aus der Tür . Langsam stand Knut auf, nahm
seine Aktenmappe und warf sie aus den Schreibtisch , das
es knallte . Er hatte sich lange nicht so froh und behagucy
gefühlt. . ,

(Fortsetzung folgt. )
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Württ . Schwarzwaldbezirksverein angehört , oder, wer sich
zur Bezahlung eines regelmäßigen jährlichen Beitrages
von mindestens 3 Mark verpflichtet . Der Schwarzwaldbe¬
zirksverein liefert jährlich an die Kaffe des Lokalverschöne-
rungs - und Fremdenverkehrsvereins den Betrag von 50
pro Mitglied ab . Es steht jedoch den Mitgliedern des
Schwarzwaldbezirksvereins frei , einen besonderen Beitrag
für den Lokalverschönerungs - und Fremdenverkehrsverein
zu leisten. Am Donnerstag fand die ordentliche General¬
versammlung statt , welche zeigte, daß im Verein reges Le¬
ben herrscht und daß man eifrig an der Arbeit ist , sowohl
die Ziele des Schwarzwaldbezirksvereins als auch diejeni¬
gen des Lokalverschönerungs - und Fremdenverkehrsvereins
zu verfolgen . Fiir die Reklame des Fremdenverkehrsver¬
eins stehen einschließlich des Beitrages der Stadt Heuer 800
Mark zur Verfügung , die häuptsächlich für Anzeigen aus¬
gegeben werden sollen.

- Lalw , 24 . April . Die Nikolauskapelle, die
außen zwei große Nischen hat , in denen 2 Apostelfiguren
Aufstellung gefunden hatten , die nun aber verwittert sind,
wird als neuen Schmuck zwei Figuren erhalten , die mit dem
Gewerbe der Stadt im Zusammenhang stehen, nämlich
einen Tuchmacher und einen Flößer . — An der unteren
Brücke steht in das Nagoldbett beinahe hineinreichend , ein
kleineres Gebäude , das bei Hochwasser einen raschen
Ablauf der Nagold verhindert und dadurch das Wasser in
die Lederstraße treibt . Die Stadt hat nun das Wohnhaus
um den Preis von 4500 Mark erworben , um es später ab¬
zubrechen . Dadurch werden dann die Gefahren des Hoch¬
wassers vermindert . — Die Autoverbindung Calw
—H errenberg wird nach den Mitteilungen des Stadt¬
schultheißenamts bald ins Leben treten , nachdem die Ober¬
postdirektion den Fahrplan genehmigt hat . Der Wagen
wird in Herrenberg stationiert ; die Verbindung geschieht
täglich zweimal . Den Eäubewohnern ist dadurch die Mög¬
lichkeit des Besuchs der Calwer Märkte und der Calwer
Schulen gegeben.

Hirsau, 23 . April . Zn die ehemalige Maschinen-
sabrikKlein - Wildbadist wieder Leben eingekehrt.
Seit einigen Tagen ist mit dem großzügigen Umbau der
Fabrik begonnen worden , die nunmehr die größte Spezial-
Waschanstalt für Familienwäsche in Württemberg aufneh¬
men wird . Es ist dies die bekannte Großwäscherei A.
Marquardt in Vaihingen a . d . F . , die ihren Betrieb nach
Klein -Wildbad verlegt und unter dem Namen Schwarz-
roaldwäscherei fortführen wird . Das Nagoldtal ist hiermit
um einen weiteren Großbetrieb reicher geworden , dessen
Eröffnung gewiß von vielen Hausfrauen begrüßt werden
wird.

Wildbad » 24 . April . Die Nähe der Saisoneröff¬
nung macht sich nun allenthalben bemerkbar . Die Maler
und Anstreicher haben Arbeit genug und in den Häusern' ist großes Reinemachen . Auch in den Kuranlagen wird
nun die letzte Hand angelegt , um auf die erwarteten Kur¬
gäste einen möglichst guten Eindruck zu machen , ganz abge¬
sehen von den Vorbereitungen in den Bädern und in Ho¬
tels und Pensionen . Sehr hoch gespannt sind die Erwar¬
tungen und Hoffnungen für die Saison 1926 gerade nicht.
— Das Kurorchester unter Leitung des Musikdirektors
Hermann Eschrich wird am 1 . Mai beginnen , während das
Kurtheater erst am Pfingstsamstag eröffnet werden wird.
Direktion : Steng -Krauß -Heilbronn , wie seither . — Für
die Freimachung von Wohnungen sollen auch
hier Prämien bis zu 600 Mark von der Stadt bewilligt
werden , wenn die Freimachung durch endgültigen Wegzug
von hier erfolgt und wenn die Wohnung vor dem Abzug
mit Zustimmung des Hausbesitzers von der hiesigen Woh¬
nungskommission einem hiesigen Wohnungssuchenden zuge¬
wiesen werden kann . — Die große Geldknappheit
und Eeschäftsflauheit dieses Winters hatte hier starke
Schädigungen von mehreren Geschäftsleuten durch gegen¬
seitige Wechselakzepte zur Folge . Sie Sache soll , wie man
hört , noch ein interessantes Nachspiel bekommen.

Stuttgart , 24 . April . (Evangelischer Landeskirchen^Die Verhandlungen des Landeskirchentages beginnen
Montag , den 26 . April , nachmittags 3 Uhr im FestsaalReuen Vereinshauses . Zunächst wird der Rechenschaftsbeides ständigen Ausschusses beraten.

Malmsheim , OA . Leonberg , 24 . April . (Schwerer UnstAm Mittwoch mittag verunglückte Landwirt Gotthilf Kl
Vorstand der Molkereigenossenschaftdadurch schwer, daßbeim Holzsägen ein Stück Holz mit großer Wucht an^ >ps flog . Klein erlitt einen Schädel- und Kieferbruch.
^ Großsachsenheim , OA . Vaihingen , 24 . April . (Vomgluck verfolgt .) Der Arbeiter W . Schlotterbeck von hier v?E

<
?^ 9luck verfolgt . Vor einigen Tagen verletzte er sich

di ! « arbeitsunfähig wurde. Nach
in Schellt war , daß er seinem Gesöm Ludwrgsburg nachgehen konnte, bracht« er vor einiTagen wieder e,M Hand in die Hobelmaschine , wobei»-er Finger abgeschmtten wurden . Er liegt zurzeit im Krkenhaus in Ludwigsburg .

-n im xr
Reggliswmler. OA. La up-heim , 24 . April. (Brand.) NMittags brach m dem Holzschuppen des Käfereibefitzers A« ritz Feuer aus , das den Schuppen vollständig « nasche

^ Wohn- und Oekonomiegebäude von Schultheiß <E ' der stch sehr rasch entwickelte und das H^ Feuer sprang auch auf das WohnhSchmS» jung über , das noch mit einem Skr
^ Haus ist dem Brand z

Alpirsbach, 24 . April . (Zur Nachahmung.) Der Gemeinde¬
rat der Stadt Alpirsbach hat beschlossen , um in uneigen¬
nütziger Weise mit gutem Beispiel in der Ermäßigung der
Gemeindeunkosten (Gemeindeumlage ) voranzugehen , auf die
Bezüge von Diäten , die bis zum 1 . Oktober 1928 bei Sitzun¬
gen und sonstigen Arbeiten Verrechnung fanden , ab diesem
Zeitpunkt Verzicht zu leisten. Dieses anerkennenswerte Bei¬
spiel wird zur Nachahmung allen Gemeinden, deren „Räte
Diäten für Sitzungen usw . beziehen" dringend im Interesse
der ganzen Wirtschaft und Ansehens empfohlen.

Vom württ . Landtag
Stuttgart , 23. April . Der Finanzausschuß des Landtags be-

bandelte das Landesgewerbeamt und die Erwerbsloserrfnrsorg «.
Der Vorsitzende Bock (Ztr .) gedachte zunächst in ehrenden Wor¬
ten des verstorbenen Landtagsstenographen Saas . Berichterstat¬
ter Pflüger (Soz .) erstattete über das Landesgewerbeamt
eingehenden Bericht . Präsident Jehle teilte mit , daß für das
Safnereisewerbe Wärmewirtschaftskurse veranstaltet würden.
Vom Jahre 1928 ab bis 1933 gebe der gewerbliche Nach-
wuchs zurück. 59 Prozent der Schüler kämen weniger zur Ent¬
lassung. Die Wirtschaft müsse stch schon jetzt darauf einstellen.
Die Ausbildungs - und Fachkurse nähmen immer gröberen Um¬
fang an . Die Ausstellungen des Landesgewerbemuseums wirken
produktionsfördernd . Im Jahre 1925 wurden 2568 Teilnehmer
in 115 Fachkursen ausgebildet . Die Seranbolung der Industrie
zur Unterhaltung der besonderen Fachschulen habe sich ideell und
materiell bewährt . Staatsrat Rau teilt mit , dab am 15. April
in Württemberg 46 250 Arbeitslose vorhanden waren . (35 932
männliche und 9380 weibliche) . Dazu kommen 8529 Notstands¬
arbeiter . Das Reichsarbeitsministerium und die Reichsregie-
rung seien gegen die Sonderleistungen einzelner Gemeinden.
Die Regierung habe versucht, möglichst viele Notstandsarbeiten
durchzuführen. Vis 1 . März 1926 sind 327 Notstandsarbeiten
durchgeführt worden. 32 neue wurden genehmigt . Württemberg
marschiere hierin erheblich über den Reichsdurchschnitt. Ein Zen¬
trumsredner erklärt , die Erwerbslosenunterstützung unterstütz«
die soliden Arbeitskräfte und sei keine Faulenzerunterstützung.
Er bringt Klagen über die Kurzarbeiterunterstützung vor und
begründet einen Antrga auf Schaffung von Lohnklassen in der
Erwerbslosenunterstützung . Ein demokratischer Redner ist für
Verbesserungen der Kurzarbeiterunterstützung . Staatsrat Rau
erklärt , dab die Regierung den Anträgen auf Schaffung von
Lohnklassen zustimme.

Am Samstag begann der Finanzausschuß mit der Beratung
des Kultetats bei Kav . 40, Ministerien und Kollegien . Staats¬
präsident Bazille wendet sich gegen den Vorwurf , daß in
Württemberg in Rcgierungsangelegenheiten eine Geheimnis¬
tuerei gepflogen werde . Staatspräsident Bazille verweist auf
die zahlreichen Artikel des Neuen Tagblattes in allen möglichen
Dingen , die auf Indiskretionen fußen . Ein Redner des Zen¬
trums beklagt die Dezimierung der an sich nicht genügenden bes¬
seren Stellen der Philologen . Bei Kap . 42, Evangel . Seminare,
weist der Berichterstatter auf den geringen Zugang zum evange¬
lischen Landexamen bin . Es wird bei dieser Gelegenheit auch
nach den Abstrichen bei den Leistungen des Staates für die Kir-
gen gefragt , was Anlaß zur Behandlung verschiedener kirchlicher
Fragen gibt.

Das württ . MinisterpeusionsHesetz
Von zuständiger Seit wird mitgeteilt:
Dem Landtage ist heute der Entwurf eines Gesetzes über die

Dienstverhältnisse der Minister (Ministeroesetz) zugegangen , der
in einem ersten allgemein gehaltenen Abschnitt bestimmt, dab
für Minister die Vorschriften für Beamten im Sinn des Art . 1
des Veamtengesetzes gelten , „soweit nicht in der Verfassung und
in diesem Gesetz anderes bestimmt ist". Unter anderem soll Ar¬
tikel 43 des Beamtengesetzes, der von der Möglichkeit der Anrech-
nuung einer im Privatdienst oder in einem freien Beruf zuge¬
brachten Zeit auf die ruhegehaltsberechtigte Dienstzeit bandelt,
auf Minister grundsätzlich keine Anwendung finden . Eine Aus¬
nahme ist nur für etwa in der früheren Beamtenzeit schon er¬
worbene Ansprüche in Art . 1 Ahll 2 bestimmt ; aber auch diese
Ausnahme gilt nur für die Rubegehaltsberechnung , falls im
übrigen ein Ruhegebaltsanspruch begründet ist . Den Hauptinhalt
des Gesetzes bilden sodann die Bestimmungen über die Voraus¬
setzungen , unter welchen ausgeschiedenen Ministern Versorgungs¬
ansprüche irgend welcher Art zustehen. Dabei wird unterschie¬
den zwischen Ministern , die früher planmäßige Beamte im rvürt-
tembergischen Staatsdienst gewesen sind und andern Ministern
(Nichtbeamtenministern .) Den Veamtenministern soll nach Art . Z
ein Anspruch auf Ruhegehalt nur zustehen, wenn sie das Mini¬
steramt mindestens 8 Jabre oder 2 volle Landtagserioden (Pa¬
ragraph 11 der Verfassung) hindurch innegebabt und das 55. Le¬
bensjahr zurückgelegt haben . In allen andern Fällen erhalten
sie nach Art . 6 ein Warteaeld oder (in Art . 7) an Stelle des
Wartegelds Anspruch auf Wiederanstellung in „einer planmäßi¬
gen Dienststelle von mindestens gleicher Art und gleichem Dienst¬
einkommen wie in der früheren Beamtenstellung unter Berücksich¬
tigung von etwa in der Zwischenzeit eingetretenen Beförde»
rungsmöglichkeiten ".

Das Wartegeld wird , wenn sie mindestens 2 Jabre lang das
Ministeramt bekleidet haben , aus dem Ruhegehalt des Art . 5 be¬
rechnet mit einer doppelten Degression, die sich einerseits nach der
tatsächlichen Ministerdienstzeit , andererseits nach dem Lebens¬
alter abstuft . Wenn sie nur kurze Zeit , d . h . weniger als zwei
Jabre Minister gewesen sind , wird das Wartegeld nach Art . 23
Abs . 1 des Veamtengesetzes aus dem Diensteinkommen berechnet,
«das der Minister in der früheren Beamtenstellung zuletzt be¬
zogen hat unter Zugrundelegung der höchsten Vorrückungsstuf«
der Gruppe "

. Für bestimmte Fälle ist in Art . 6 Abs . 4 ein Min¬
destbetrag des Wartegelds festgesetzt.

Nichtbeamtenministern soll nach Art . 8 ein Anspruch auf Ruhe»
Sehalt unter ganz denselben Voraussetzungen zusteben wie de«
Veamtenministern . Soweit diese Voraussetzungen nicht zutref¬
fen, erhalten sie nach dem Vorgang in Preußen und in andern
Ländern ein Ucbergangsgeld „auf die Dauer eines der Dienst¬
zeit als Minister gleichen Zeitraums und zwar im ersten Jahr
im vollen Betrag der Ruhegehaltsbezüge , vom zweiten Jahr an
mit 75 v. S ., vom 3. Jahr an mit 50 v. H . derselben Bezüge."

Das Gesetz will die schon in der Verfassung vorgesehene und
dort einem besonderen Gesetz vorbebaltene Regelung bringen und
soll darum für alle Minister gelten , die seit 20 . Mai 1919 mit
Ruhegehalt ausgeschisden sind und ebenso für die zur Zeit de»
Inkrafttretens dieses Gesetzes im Amt befindlichen Minister . E»
steht aber eine Ermächtigung der Staatsministeriums vor, zur
»Beseitigung von besonderen Härten , die stch in einzelnen Fäl¬
len aus der Rückwirkung ergeben, mit Zustimmung des Finanz¬
ausschusses des Landtage » Sonderregelungen zu treffen .

"

Regierung und AuswertungsentscheidZu der amtlichen Berliner Kundgebung gegen den Auf¬wertungsvolksentscheid wird uns vom Württ . SparerbundStuttgart , Königstraße 53 , geschrieben:
Was nach der Mannheimer Rede des Reichswirtschafts¬ministers zu erwartenwar , ist rasch eingetreten . Die derzei¬tige Berliner Regierung versucht den Volksentscheid für ge¬rechte Aufwertung zu verhindern . Sie glaubt dies errei¬

chen zu können auf dem Weg einer Auslegung der Reichs¬verfassung . Danach sollen „Gesetze, die die Folgen der Geld¬
entwertung regeln "

, solchen Gesetzen gleichgestellt werden,bei denen Art . 73 Abs. 4 den Weg der Volksgesetzgebung
beschränkt, nämlich den Haushaltsplan , den Abgabenge¬
setzen und Besoldungsverordnungen . Diese Auslegung wi¬
derspricht dem Sinn und dem Wortlaut der Verfassung.
Haushaltungsplan , Abgabegesetze , Vesoldungsordnungen
sind ganz genau umschriebene und festgelegte Begriffe:man kann sie nicht beliebig erweitern , indem man einfachalles hereinnimmt , was auf das öffentliche Finanzwesen
von Einfluß ist . Sonst würde das Recht der Volksgesetzge¬
bung ausgehöhlt . Zeder irgendwie belangreiche Volks¬
entscheid wird auch das öffentliche Finanzwesen mehr oder
weniger beeinflussen. Auch bei dem Fürsten -Enteignungs-
begehren ist dies ja der Fall . Auch der Schutz der Wäh¬
rung , den die amtliche Berliner Auslassung mit heranziehsnwill , kommt hier in keiner Weise in Betracht . Es ist durch¬
aus unzutreffend , daß die jetzigen Aufwertungsgesetze die
Grundlage unserer Währung sind . Die Festigung der
Währung ist vor der Aufwertungsgesetzgebung und unab¬
hängig von ihr erfolgt , und sie ruht in ihrer eigenen Si¬
cherheit. Daß durch die Umwertungsgesetze, die dem Volks¬
entscheid unterbreitet werden sollen, die Währung oder gardie ganze Wirtschaft erschüttert würde , behaupten nur die
Jnflationsgewinnler und ihre Handlanger . Eine Inflation
ist immer gemacht; eine neue Inflation ist ausgeschlossen,
wenn man sie nicht machen will . Eine gerechte Umwertung
verbürgt eine Gesundung der ganzen Wirtschaft und damit
erst eine endgültige Sicherung der Währung , die jetzt , wenn
man es auch noch verborgen hält , tatsächlich auf schwankem
Grunde steht. Die Auslegung , welche die augenblickliche
Berliner Regierung in Art . 73 Abs . 4 geben will , ist also
keineswegs sinngemäß , sondern gewaltsam . Sollte ein Ge¬
setzentwurf der angekllndigten Form tatsächlich eingebracht
werden , so könnten alle die Volkskreise, die auf eine end¬
liche Wiedergutmachung des ungeheuren Jnflationsun-
rechts warten , darin nur einen versuchten Gewaltakt er¬
blicken , aber Druck erzeugt Gegendruck!

Wir glauben vorerst nicht, daß Reichstag und Reichsrat
einem solchen Gewaltakt ihre Zustimmung geben werden.
Ohnehin würde dieser Gesetzentwurf als verfaffungsän-
dernd einer zwei Drittelmehrheit bedürfen . Aber selbst
wenn dieser Entwurf von den gesetzgebenden Körperschaf¬
ten ausgenommen werden sollte, so wäre er ein Schlag ins
Wasser. Denn dann würde eben ein Volksentscheid sofort
gegen dieses Gesetz gerichtet, und dann auch gegen den Abs.
4 des Art . 73 Sturm gelaufen werden . Das fände sehr
viel Gefolgschaft. Will das wirklich die Reichsregierung?

Der angekündigte Gewaltakt ist den Sparerschutzver¬
bänden ein erfreuliches Zeichen, daß die von ihnen entfachte
Volksbewegung als sehr stark eingeschätzt wird . Anderer¬
seits kennzeichnet sich die Reichsregierung selbst genügsam
durch den Schlußsatz ihrer Kundgebung : Das Enteignungs¬
begehren läßt sie gewähren , das Volksbegehren auf gerechte
Umwertung will sie abwürgen . Die Folgen aber dieser
Kundgebung : Das ganze Volt , der letzte betrogene Sparer
wird sich auflehnen gegen diesen Mt der Willkür und der
Rechtsbeugung.

Kandel und Verkehr.
Wirtschaftlich«: Woche,irnudfcha«

Börse . Me Börse war in dieser Woche unsicher und ziemliche»
Schwankungen ausgesetzt . Bor allem beunruhigten die Treibereien t»
Amerika gegen die Freigabe deutscher Werte und man befürchtete ei»
längeres Hinausschieben dieser für di« deutsche Wirtschaft so wichtige»
Angelegenheit . In den Schiffahrtswerten , die mit der Freigabe-
angelegenheit eng rusammenhängen , setzte auch ein Kurssturz ei». Di«
neuesten Nachrichten lasten allerdings eine zuversichtlicher« Beurteilung
»« , wenn auch der Mangel an Klarheit stark die Geschäfte behindert.

Geldmarkt . Die Flüssigkeit am Geldmarkt nahm weiter zu. Di«
Banken lehnten vielfach weitere Einlagen ab , sodatz größere Beträge
der Reichsbank aus Girokonto zuslosten. Me Herabsetzung des Privat¬
diskonts ist jetzt doch erfolgt und zwar von 5 Prozent aus 4 ' /» Prozent.
Die Ermäßigung des Reichsbankdiskonts hält die Neichsbank für noch
nicht spruchreif. Sie will erst die Wirkungen des weiteren Verlauf»
des Emissionsgeschäfts , aber auch di« Gestaltung zu Ultimo abwarten.

Prodnkteumarkt . Die Getreidebörsen waren auf Preisrückgänge t«
Ausland hin in der Tendenz uneinheitlich . An der Stuttgarter Lan-
desvroduktenbörse blieben Heu und Stroh mit 8,5 bezw . 4.5 Mark pro
Doppelzentner unverändert . An der Berliner Produktenbörse notier¬
ten Weizen 302 (plus 7) . Roggen 180 (— 1) , Winter - und Kuttergerste
1S3 (plus 17) , Sommergerste 214 (plus 1) , Hafer 203 (plus 1) Marl
je pro Tonne und Mehl 40.5V (plus 1 ) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt . Die Depression im Wirtschaftsleben macht sich »och
weiter geltend . Es scheint, daß das Uebergangsftadtum , das die Wirt¬
schaft durchzumachen bat , ein sehr langes sein wird . Die Abnahme d«
Konkurs « und Geschäftsaufsichten und der Wechselproteste sind aber doch
Zeichen für eine langsam fortschreitende Konsolidierung im Wirtschafts¬
leben . Die Zahlungseingänge sind auch sicherer geworden . Die Terttt-
wirtschaft liegt noch stark darnieder . Sie erfuhr auf das Krübiah»
wohl eine Saisonbelebung , aber kein « allgemeine Besserung . Auf d«M
letzten Häuteauktioncn waren die Preise , namentlich für Schwerhaut «,
ziemlich fest . Die LeLensmittelpreife blieben , abgesehen von Fleisch,
unverändert.

Der deutsche Außenhandel i« März 1b28
Tie Aktivität der deutschen Außenhandelsbilanz hat sich tm Map,

gegenüber dem Vormonat weiter gesteigert. Der Ausfuhrüberschuß n»
März beträgt insgesamt 240 Millionen Reichsmark , im reine » Waren¬
verkehr 278 Millionen Reichsmark gegen 121 Millionen Reichsmark
im Februar und 88 Millionen Reichsmark tm Januar . Die rein«
Wareneinfubr im Mürz zeigt gegenüber dem Vormonat eine wettere
Abschwächung um 1« Millionen Reichsmark . Die Sertigwareneiri -fuhr
ist um 11 Millionen Reichsmark , die Lebensmitteieinfuhr um 7 Mil¬
lionen Reichsmark und die Rohstoffeinfuhr um 1 Million Reichsmark
znrückacaangen. Dagegen zeigt die Einfuhr an lebenden Tieren ein«
Zunahme um 8 Millionen Reichsmark . Die Ausfuhr weift gegenüber
dem Vormonat eine beträchtliche Zunahme um 140 Millionen Reichs¬
mark ans . Daran sind beteiligt di« Ausfuhr an Rohstoffen und haL»
fertigen Waren mit 28 Millionen Reichsmark , die Ausfuhr an Kertitz»
waren mit 122 Millionen Reichsmark , während di« Ausfuhr an Le¬
bensmitteln eine leichte Aüichwüchung um 5 Millionen Reichsmark
zeigt.

VSrserr

»KM « , da dl« Käufer äußerst vorsichtig boten . Me Kurse >.I , gen
öü ? Weinigkeit «nrttck doch wurde die Tendenz da¬durch nichtwese«» »» beetnflvßt.

« lelmetakpreise vom « . April , i Kilo Gold :'7l2z« rs x « rief : i Kilo « lbe, SS.« Geld , 87 . ' ,' -» M ; 1 « «n»« » latt» « «» . 1« ^ « rief.



Seite 4 Schwarzwiilder Tageszeitung „Aus den Launen" Nr . 95

« Srtte
« IW» VVM 43. NvviU N»i löe» seHingeu Ninen

Wurden 1—S Zentner anqeLoten . 1. Sorte wurde mit 000— ILO ^
»« nhlt, S. Sorte kostet« 70—SO Die Spargel wurden restlos aL-
»eietzr.

Medpreise. Ebingen: SS- e 400- 550, Kalbinuen 450- 560. Auna-
Wmder 280- 340 . Jährling « 180- 280 — Mnrrbardt: Karre»
« 0. Ochsen und Stier « 215- 880. SLHe 270- 420, stalbinnen und Mu¬
ster 130- 600 — Oehringeu: Kühe 480- 700 , Kawtune« 4S0
« st «00. Stiere 300—380 , Jungrinder 200- 250 > doS Stück.

SchweiuevreN «. Crailsheim: Länier 60—80. Milchschwetn« 35
« st SO > . — Lreglinge « : MAchschwein« 85—45 — Ebr » -
st« » : MUchschweine SS- ^ S ^ . - Mnrrbardt: Milchfchweiue 27
» SS ^e. — Schömberg: Milchschweine 30- SS - Svai-
ch« ng « » : Milchschweine 30—37 — Winnenden:

SS—4K. Län -ser 80- 00 ^ daS Stück.
^.olkweit» L4 . April . Schweinemarkt: Zufuhr: 116

Milchschweine , 4 Läufer. Preis für Milchschweine 65—85 pro
Paar , Läufer wurden zu 128 und 152 pro Paar verkauft . Han¬
del nicht besonders lebhaft. — Eier und Buttermarkt:
Eier 11 und 12 H , Butter 1,4—1,5 -K.

O-olß
Bet de» im StaatSwalb Sinöach vom KovstamtHer-

, « » be^ g aLa^ aÜ« «M ^ ^ reu B« ^ o^ rka^ rmr^ en Sei
M»em G^fmutauSbot von vmrb 11200 ^ für daS 101
M». «gr Retfig 107 Prozent der Landesgrnndprerse
«dLlE war« die Erlöses Rotbuchen« SEer W.^ fotbEnr
« chetter ISchO , Prügel und Nopbols IE NadMotzprüsel lck. An-
LnchS .SO, 100 eichen« Welle» S4.S0, 100 buche ne ^ .70 - Bei dM
M Laufen, OA. Gaildorf vom Korstamt SulzLach a. 2*
trne« Brennbolzverkans wurden versteigert : SS Raummeter Laubbol»
» it einem Durchschnittserlös von ILIO > , 124 Raunrmetcr Nadelholz
mit einem DnrchschnittserlöS von 8

g.utw » ^4 . April . Bei dem Verkauf von Brennholz aus
den städtischen Waldungen betrugen die Forstpreise 3193 -K, der
Erlös 4132 -K , gleich 129 Prozent. Das Holz kam im Walde
teurer, als es sonst von anderen Orten hierher frei vors Haus
gebracht wird.

Psalzgrafenweiler , 24. April. (Holzerlös.) Beim Nadelstamm¬
holzverkauf des Forstamts Pfalzgrafenweiler am 22 . April stan¬
den zum Verkauf 4008,30 Km . Fi - und TaLang - und Sägholz
aller Klassen . Das Gesamtausbot belief sich auf 95 529 -A, der
Gesamterlös auf 118 736 -K , gleich 124,2 Prozent der Landes¬
grundpreise . Für weitere 23,30 Fm. wurden 724 -4t (Ausbot
654 -4t) gleich 110,7 Prozent der Landesgrundpreife erzielt.

Getreide.
Fruchtschranne Nagold. Markt vom 24 . April 1926 . Verkauft:

22,89 Zentner Weizen, Preis pro Zentner 13,50—14 -4t ; 3,56
Zentner Dinkel, Zentner 10 -4t ; 20,45 Zentner Gerste , Zentner
9,60—10,50 -4t ; 19,15 Zentner Haber , Zentner 9,50—10,30 -4t. —
Bei lebhaftem Handel in kurzer Zeit alles verkauft. Preise
anziehend . Nächster Fruchtmarkt am 1 . Mai 1926.

Öffentlicher Sprechsaal.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die

Redaktion nur die pretzgefetzliche Verantwortung.)
Auf den im Tannenblatt Nr . 93 bekanntgegebenen Be¬

richt zu der Frage des Postneubaus in Mtensteig habe ich
folgendes zu erwidern : Vor ca . 4 Jahren war ich persönlich
bei der Oberpostdirektion mit der Bitte um Abgabe von

ca . 20 Quadratmeter Platz hinter meinem Hause, wurde
I jedoch ohne Erfolg abgewiesen. Zm Januar 1926 stellte ich
s mich bereit , auf die Hälfte bis zwei Drittel Länge meines
i Hauses vom Kronenplatz nbzuweichen. Darauf erhielt ich
z von Herrn Oberpostrat Klempp die Antwort , wenn die
! Stadtgemeinde Interesse daran habe , das Stadtbild zu
; verschönern und die Kosten trage , welche die Postverwal¬

tung bis jetzt für Anfertigung von Plänen gehabt habe , so
sei die Oberpostdirektion damit einig , die Reichspostver¬
waltung Stuttgart sei nicht selbständig genug , solche große
Vorbereitungen , welche mit dem bevorstehenden Angriff
des Postneubaus schon getroffen seien , ohne Genehmigung
der Reichspostdirektion Berlin abzuändern . Der Platz zum
Postgebäude reiche ihnen gut aus.

In dieser Zeit lag mein Bauplan bei der Oberpostdi¬
rektion in Stuttgart und wurde eine Woche später ge¬
nehmigt an mich zurückgeschickt. Zum Ankauf vom Nach-

s bargebäude für den Postneubau war ich nicht in der Lage.
Dllrrschnabel.

Letzte Nachrichten.
Die Waldlaufmeisterschaften der Deutschen Turnerschaft

Stuttgart , 25 . April . Am Sonntag wurden auf dem
Spielplätze des Turnerbundes Stuttgart die Waldlaufmei¬
sterschaften der Deutschen Turnerschaft ausgetragen , die
bei der ausgezeichneten Beteiligung von über 100 Läufern
aus 15 Turnkreisen bei bestem Wetter eine gute Abwicklung
fanden . Die über 7,5 Kilometer führende Strecke war in
der ersten Hälfte leicht fallend und zwang die Läufer bei
der gleichmäßigen Steigung zum Ziel zu besonderen Lei¬
stungen. Kohlhaas -Düsseldorf wurde deutscher Meister.

Ein folgenschweres Autounglück
Mannheim , 25 . April . Ein folgenschweres Autounglück,

das drei Todesopfer forderte , ereignete sich heute zwischen
Eroßsachsen und Lautershausen . Ein in Richtung Heidel¬
berg fahrendes mit 5 Personen besetztes Personenauto
wollte ein Automobil überholen . In der Nähe der Stelle,
wo die Ladenburgerstraße auf die Landstraße Heidelberg-
Weinheim trifft , kam dem zweiten Auto ein Motorrad¬
fahrer entgegen . Bei dem Versuche , rasch zu halten , geriet
das Auto in die Schienen der Oberrheinischen Eisenbahn¬
gesellschaft und überschlug sich seitlich, die Insassen unter sich
begrabend . Zwei Frauen und ein junger Mann waren so¬
fort tot . Die beiden anderen mitfahrenden Herren , darun¬
ter der Besitzer des Automobils , wurden schwer verletzt.

Das Unwetter in Italien
Rom , 26 . April . Auch gestern dauerte das Sturmwetter

an der Westküste Italiens fort , dem am Abend heftige Ge¬
witter folgten . Viele Häuser wurden abgedeckt . Dis Kup¬
pel der vatikanischen Sternwarte wurde beschädigt . In Ne¬
apel sank eine mit etwa 1000 Zementsäcken beladene Barke"
In Genua wurde vorgestern abend der Ozeandampfer
„Julius Cäsar "

, als er von vier Schleppern in den Hafen
gebracht wurde , vom Sturm erfaßt und auf Grund getrie¬
ben . Er konnte erst gestern früh wieder flott gemacht und
in den Hafen gebracht werden.

Unterbrechung in den marokkanischen Friedensverhand¬
lungen

Paris , 25 . April . Der Sonderberichterstatter der Agen¬
tur Havas meldet aus Udschda , daß die Verhandlungen mit
den Delegierten Abd - el-Krims bis zum Eintreffen endgül¬
tiger Instruktionen der französischen und der spanischen
Regierung ausgesetzt worden seien.

Unruhen in Kalkutta
Kalkutta , 26 . April . Auch während des gestrigen Sonn¬

tags setzten sich die Zusammenstöße zwischen Hindus und
Mohammedanern fort . 30 Verletzte mußten ins Kranken¬
haus gebracht werden . In einem Falle mußte die Polizei
von der Schußwaffe Gebrauch machen . Vier der vorge¬
stern Verletzten sind inzwischen gestorben . Die Gesamt¬
zahl der Toten beläuft sich auf 23 . Bisher sind bei den Zu¬
sammenstößen mindestens 200 Personen verwundet wor¬
den. Panzerwagen durchfahren die Straßen.

Grobfeuer in Newyork
Berlin , 26 . April . Wie die Blätter berichten, brach ge¬

stern abend im Harlem -Mertel von Newyork ein Riesen¬
brand aus , dem ein großes Lager von Haushaltungsgegen¬
ständen zum Opfer fiel . Zahlreiche angrenzende Grundstücke
wurden ebenfalls schwer beschädigt . Der Materialschaden
beläuft sich auf mehr als eine Million Dollars . 12 Feuer¬
wehrleute wurden erheblich verletzt.

Die Lage in China
Paris , 26 . April . Die Truppen der Mukdenarmee haben

alle Regierungsämter besetzt. Wupeifu kann nicht nach
Peking . kommen wegen der ernsten Unruhen , die in der
Provinz Honan ausgebrochen sind und wegen der Jntri-
guen , die in Hankau gegen ihn geschmiedet werden . Die
Truppen der Mukdenarmee setzen ihren Feldzug im Norden
gegen die Kuomintschung-Armee fort , die hinter der großen
Mauer wieder organisiert wird.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
i Druck und Verlag der W . Rieker 'scken Buchdrnckerei SNienN-ic,.

Amtliche Bekanntmachungen.
Marktverbot.

Die am Donnerstag , den 29 . April in Nagold und
am Samstag , den 1 . Mai 1926 in Wildberg fälligen
Vieh- und Schweinemärkte werden aus seuchenpolizeilichen
Gründen verboten.

Nagold , den 24 . April 1926.
Oberamt : Dr . Merkt,

Amtmann.

Benren.

Langholz-
Verkauf.

Ihre«

decken Jäger , Vereine und Private
am vorteilhaftesten bei

Tel. 4« .

Die Gemeinde bringt am Samstag , den I . Mai,
vorm . 10 Uhr auf dem Rathaus aus Abt. 5 und 4 Hardt:

KV,84FestmeterForche «,
10,93 Festmeter Tanne«
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf. Anschließend werden

IS Rm. Papierholz
und IS Rm . Brennholz
verkauft.

Den 24 . April 1926 . Gemeinderat.

gliedern
Ausflug

Altensteig.
Weitere An¬

meldungen
auch von

Nichtmit-
zum Familieu-
nach Schwarzen¬

bach- Baden - Baden - Herren-
alk- Wildbad werden bis
spätestens Mittwoch Abend
von Kassier Steeb
entgegengenommen.

Neuweiler.
, jähriges

sowie l ' /z jähriges
E Zucht-Riod

hat zu verkaufen
Fritz Bihler , Holzhauer.

Meistern.
1 Paar schöne

hat zu verkaufen
Jakob Großmann.

Eine

Gluckhenne
mit 9 Jungen , verkauft

Fr . Oehler , Karlstraße,
Altensteig.

Aliensteig.
Einen guterhalt . besseren

verkauft im Auftrag
PH. Ottmar,

Sattler.

Egenhausen.
Schönes

ZZDAL
verkauft

Hartmann.

Gestorbene.
Neuenbürg : Wilh . Dietrich,

Metzgermeister u . Mesner,
62 I.

Schönegründ : Friedr . Mohr¬
lock, Staalsstraßenwart a .D.
87 I.

Glatten : Wilhelmine Stoll,
20 I.

ist dem Geschäft was der
Dampf für die Maschine ist,

Ms/cks Doms ?/ Äsos/i/sck §/e
MVc//sse Mic -e/sEy / L/e

As^S/7 E Ä7E l?o// M/s , VS/,/7
S/6 es -kcr// o///7öse// cz/ick6
/ ecke// L^scr/r
L///» /§/ Ä/s/c/k -5oeL»

Len-Ko »creies ltÄ-rse- n-e/-?/?.

ivie

tteeknungen , Lrlekbogen . Mtteilungen,
Zirkulare , Nalmbrieke , Ŝtatuten,

Lriekurnsclilage , Formulare !ür äen

gescliäktlicken uncl amtlictien Verkekr,
^ ntiänge - uuä Legleit -^ clressen,

Notizblocks , ? rograrnme , ? rospek1e,

Kataloge , sowie Heimat -öücber,
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